
DIE LIBATIONSGE F/SSE "SCHNABELKANNE" 

UND "A RM FORMIGES GEI:ZAT" UND IHRE 

HETH ITISCH EN BEZEICHNUNGEN 

SEDAT ALP 

In der grundlegenden Publikation von F. Fischer "Die Hethi-
tische Keramik von Bo~azköy" 2, wurde auch eine Reihe von Ge-
i'üssen behandelt, die als Libationsgefüsse bezeichnet worden sind. 
Im Anschluss an die früheren Arbeiten, und besonders an die Arbei-
ten von K. Bittel, konnten unter den archüologischen Funden folgende 
Gefüsse als Libationsgefüsse bestimmt oder wahrscheinlich gemacl~t 
werden : 

~ ) Die Schnabelkanne 3. 
Die linsenförmige Kanne 4. 
Das armförmige Gefüss 4. 
Das schuhförmige Gefüss 4. 
Gefüsse in Tierfoun 7. 

Ferner wurden eine Reihe von Bechern als Votivgefüsse bezeich-
net 8. 

Eine etwas gekürzte englische Fassung dieser Arbeit wurde am 16. August 
1967 unter dem Titel "Beak spouted and armshaped libation vessels and their 
Hittite designations" vor dem XXVII. Internationalen Orientalistenkongress in 
Ann Arbor, U. S. A., gelesen. 

2  75. Wissenschaftliche Veröffentlichung der Deutschen Orient-Gessellschaft, 
Berlin 1963. 

$ F. Fischer, a. a. O. S. 38. 
4  Derselbe, a. a. O. S. 52. Nach Fischer, ob man sie geradezu Libationsgerasse 

nennen darf, ffisst sich augenblicklich nicht sicher entscheiden. 
5  Derselbe, a. a. O. S. 72 f. 
8  Derselbe, a. a. O. S. 79. 
7  Die grösste Anzahl der tierförmigen Trinkgeffisse wurden in Ktiltepe gef~m-

den. Siehe N. e~zgüç, Ausgrabungen in Kültepe 1949 S. 219 ff. Zwei Prachtexem-
plare dieser Katagorie, Stiere in Höhe von fast 90 cm, karnen in Bogaközy ans 
Tageslicht. Siehe P. Newe, MDOG 95 S. 48. 

8  Fischer, a. a. O. S. 69. 
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Aus den Texten können folgende Wörter als Namen der wichtig-

sten Libationsgeflisse nachgewiesen werden : 

ispantuy.a-, (= dipantuy,a-), ispantuzzi und ispantuzziehrar 

KUKUBU 
tapilanali- 
kattakurant- 

zalljai- 
DUG GAL 

BIBRU 
ZA.IJUM = afs'uzeri 

Von diesen sind die ersten fünf die eigcntlichen Libationsgefsse. 
Die drei letzteren sind Trinkgefsse, aus denen man die Gottheit oder 
die Götter trinkt, damit man sie wohl in sich aufnimmt. DUG GAL 

wird gelegentlich auch als Spendegeffiss verwendet. Es gehört sowohl 
zur profanen als auch zur religiös - kultischen Sph5se, w~ hrend 

BIBRU nur dem kultischen Zweck diente. Weil jenes Gefss entwe-
der die Gottheit selbst oder ihr Tier darstellt, wird seine Füllung als 

eine Libation 9  an die betreffende Gottheit betrachtet. 

Wie im Falle von DUG GAL lo und BIBRU" und zum Teil 

von 	12  bereits geschehen ist, müsste es möglich sein, auch 

die übrigen Gefssnamen mit den aus dem archologischen Bereich 
bekannten Libationsgefssen zu identifizieren. 

Die für die Libation benutzten oder mit ihr im Zusammenhang 

stehenden Geffisse wurden von meinem Schüler Ya~ar Co~kun in 

einer Dissertationsarbeit ausführlich behandelt. 
Ich werde hicr lcdiglich versuchen, die hethitischen Entsprechun-

gen der beiden Gefsse, der "Schnabelkanne" und des "Armför-
migen Geffisses" festzustellen. Da die hier gemachten Vorschl4e und 

9  Vgl. Goetze, Kleinasien 9  S. 168. 

" von Brandenstein, Hethitische Götter nach Bildbeschreibungen in Keil-

schrifttexten (MVAeG 46, 2) S. 27-29. 
Die hethitische Lesung des Ideogrammes wurde vor kurzem von Guterbock, 

RHA XXII fasc. 74 S. 97, als zeri festgestellt. Die archologische Entsprechung von 

alSuzeri "guter (oder schöner) Becher" könnte vielleicht in dem doppelhenkligen 
Becher, dem "Kantharos", der seiner Form nach einen der schönsten hethitischen 

Becher darstellt, gesucht werden. 
" Ehelof, ZA NF ii S. (1939) 71 ff.; von Brandenstein, a. a. O. S. 23 f. 

12  Bossert, MIO III (1955) S. 58 ff. 
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erzielten Ergebnisse mein geistiges Eigentum darstellen, bringe ich 
sie in einem separaten Aufsatz vor. Für die übrigen Geffisse empfehle 
idi dem Leser, die Publikation jener Arbeit abzuwarten. 

Das Motiv der Libation hat seine bildliche Gestaltung bereits 
vor der Grossreichszeit erfahren. Einige Stempelsiegel, die meiner 
Meinung nach unbedingt vor die Grossreichszeit datiert werden müs-
sen 13, zeigen dies ganz deutlich. Auf allen diesen Darstellungen er-
scheint die Schnabelkanne als das einzige Libationsgeffiss : 

Auf der einen Seitenwand eines im British Museum aufbewahrten 
Stempelsiegels : Hogarth, H(ittite) S(eals) S. 74 Fig. 77 e = Bossert, 
Janus und der Mann mit der Adler - oder Greifenmaske Taf. 2, Abb. 
6 b (Abb. 

In der Umrahmung auf einem im Museum von Dresden aufbe-
wahrten Stempelsiegel: Messerschmidt, Corpus Inscriptionum Hethi-
ticarum I Taf. XLIII 4 = Bossert, a. a. O. Taf. 3 Abb. 8 (Abb. 2). 

In der Umrahmung der Stempelbasis eines hammerförmigen 
Siegels aus Yozgat (?), das sich jetzt im British Museum befindet : 
Hogarth, HS. S. 75 Fig. 78. 

Auf der einen Seitenwand eines im Ashmolean Museum in Ox-
ford aufbewahrten Stempelsiegels : Hogarth, a. a. O. Pl. VII ro6 
c = Bossert, a. a. O. Taf. 4 Abb. ii b. = Ekrem Akurgal, Die K(unst 
der) H(ethiter) Taf. 52 (Abb. 3). 

Auf dem Siegel von Yaz~ l~kaya, Güterbock, Siegel aus Bo~azköy 
II 22 1 = Beran, Die hethitische Glyptik von Bo~azköy Taf. III 134 
(Abb. 4). 

Auf den vorgrossreichszeitlichen Siegeln von Tyskiewicz und 
Ayd~n wird die Schnabelkanne vor dem Gott in der Hand getragen, 
ohne dass daraus libiert wird. Diese Szenen sind wahrscheinlich auch 
mit den Libationszenen verwandt. Sie gehören vielleicht zum Be-
ginn der Entwicklung bei der bildlichen Gestaltung der Libation": 

IS  Vgl. Alp, "Eski Anadolu Yaz~s~n~n Men~eleri", Türk Tarih Kurumu Ata-
türk Konferanslar~ , Ankara 1964, S. 66 f. 

14  Als Vorstufe der Entwicklung köru~te man auch die Szenen auf einigen 
einheimischen Zylindersiegeln aus Kültepe ansehen, bei denen entweder die 
Schnabelkanne der Gottheit angeboten oder Getrnk aus ihr in einen von der 
Gottheit gehaltenen Becher gegossen wird : N. Ozgüç, The Anatolian Group of 
Cylinder Sea! Impressions from Kültepe, Ankara 1965, S. 57 f. 
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Auf dem Tyskiewicz - Siegel: H. Frankfort, Cylinder Seals 
Pl. XLIII o = A. Parrot, Syria 28 Pl. XIV 2. 

Auf dem Siegel von Ayd~n: = A. Parrot, a. a. O. Pl. XIV 3. 

Auf dem Louvre -Siegel, AO 20138 (A. Parrot, a. a. O. S. ~~ 

Pl. XIII ~~ - XIV ~~ ) erscheint hinter dem Wettergott cin Vogel-
mensch, der die Schnabelkanne in der Haltung der Libation in 
der Hand hWt. Auch hier ist das Fliessen des Opfertrankes nicht 
dargestellt. 

Auf eincr kürzlich wW~rend der Strassenbauarbeiten gefundenen 

Reliefvase aus Inand~k 15, einem an der Strasse zwischen Ankara and 

Çank~r~, 35 km von dem letzteren liegenden Orte, wird die Schnabel-
kanne in Libationsgeste in der Hand gehalten, ohne dass cin Fliessen 
des Opfertrankes zur Darstellung kommt. 

Ahnlich, aber in einer etwas schr4eren Haltung der Schna-
belkanne, auf einem Reliefscherben aus Karahöyük bei Elbistan : 
T. Özgüç - N. Özgüç, Ausgrabungen in Karahöyük 1947 S. 87, 
Taf. XLVII, 2 (Zeichnung bei T. Özgüç, Anatolia II S. 7 f. Fig. 3). 

Auch auf den grossreichszeitlichen Monumenten erscheint die 
Schnabelkanne als das einzige Libationsgeffiss : 

Auf einem Relief aus Alacahöyük libiert cin hethitischer Gross-
könig vor einer sitzenden Göttin aus einer Schnabelkanne: Bossert, 
Altanatolien Abb. 503 = 505 (Abb. 5). 

Auf dem Felsrelief von Fraktin links libiert der Grosskönig 
Hattufili III, vor dem Wettergott und einem Altar aus einer Schna-
belkanne, rechts libiert die Grosskönigin Puduhepa vor der Göttin 
Hepat und einem Altar ebenfalls aus einer Schnabelkanne: Bossert, 
a.a.0. Abb. 550 - 552 = Akurgal, KH Taf. oo-~~ o ~~ (Abb. 6). 

Dagegen wird auf den spülhethitischen Monumenten von Malat-

ya 16 , Darende 17  und Karkemi~~ 18  aus einer einfachen Kanne libiert. 
Nach den bildlichen Darstellungen ist die Schnabelkanne so-

wohl in der althethitischen Periode als auch in der Grossreichszeit 

15  Sehr ffilnlich der Vase aus Bitik, aber fast komplett. 
16  Delaporte, Malatya Pl. 19-24, = Bossert, Altanatolien Abb. 768, 770-772 

und 775 = E. Akurgal, Sptheth. Bildkunst Taf. II a und III a =Derselbe, KH 
Taf. 04- o5. 

17  Gelb, Hittite Hieroglyphic Monuments Pl. 34 = Bossert, Altanatolien 
Abb. 780-782. 

18  Woolley, Charchemish 1 Pl. B 30. 
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das erste für die Libation in Frage kommende Gefüss. Mit anderen 
Worten : sie ist das Libationsgefüss par excellence. 

Welches Wort ist nun die hethitische Entsprechung der Schna- 
belkanne unter den in den Texten erwühnten Bezeichnungen für 
Libationsgefüsse? 

Götze hat vor 37 Jahren in KlF I 199 ff. die Wörter is`pan-
twa-, is'pantuzzi, ispantuzzieffar und ispantuzzia/a- mit dem Verbum 
s'ipant- "libieren, spenden" in Zusammenhang gebracht. Er sah in 
Upantuzzi ein Gerüt, aus dem Flüssigkeiten gespendet wurden. Seine' 
Auffassung nach bezeichnete es auch die "Libationsspende." Mit 
einem gewissen Vorbehalt übersetzte er ispantuzzi mit "Libations-
gefüss, Libation." 

Da der graphische Austausch 	: inip im Hethitischen nicht 
bekannt war," lehnte es Sommer, Die hethitisch-akkadische Bilingue 
des Hattui1i I. S. 171 f., ab, jene Wörter von s'ipant- "libieren" 
abzuleiten. Er übersetzte ispantuzzi- mit "Fass (für Wein), Weinra- 
tion" (?). Friedrich übernahm diese übersetzung in sein Wörterbuch 
als "Weinfass (?), Weinration (?)". 

Da aber von Otten bei Sommer, Orientalistische Literaturzei-
tung 1953 S. 12 mit Anm. 2 cin Verbum ispant- in der gleichen 
Bedeutung mit ,s'ipant- nachgewiesen wurde, besteht nunmehr kein 
Hindernis, in Upantuu,a-, iipantuzzi, is'pantuziellar und isrpantuzia/a- Ab-
leitungen von s'ipant- "libieren" zu sehen 2°. 

is'pantqta- 	fipantuga-): 
Dass ispantuga- cin Libationsgefüss ist, ergibt sich aus folgenden 

Stellen : 

Bo 181 Vs. II (Otten, ZA NF 19 (1959), S. 175 f.) 21 

13 L°  S~LA. SU.D1.4.A LUGAL-i 
14 is'-pa-an-tu-ga-an KUBABBAR [p]a-a-i 

12  Darauf wies auch Götze, a. a. O. S. 203 mit Anm. ~~ hin. 
20 Trotzdem hat eine Reihe von Gelehrten den übersetzungsvorschlag von 

F. Sommer bis in die jüngste Zeit beibehalten. Gegen die Deutung von ifpantukta - 
als Aufbewahrungsgeffiss "Fass, Pithos" siehe Otten, ZA NF 19 S. 183 f. Vgl. 
auch Carruba, (Das Beschwörungsritual für die Göttin) Wi'S'urijanza, 1966 S. 22 
Anm. 35, der iipantuzzi als "Libationsgerass' wiedergibt. 

21  ErwW~nt auch schon von Götze, a. a. O. S. 201. 
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15 LUGAL-ui A.NA PA.NI  D[If?-ta?-] nu 
16 la-a-lui-u-ya-[i] 
13-14 "Der Mundschenk gibt dem König das silberne ifpant~4,~a-. 

15-16 Der König giesst es vor dem Gott [Ilta?]nu aus." 

2393/c -I- I (Otten, a. a. O. S. 183) 
59 f. [GAL Lü]. m"MUI-JALDI M il-pa-an-du-kta-an KUBABBAR 
GETIN udai nu 018  BANWR-i [pir* 	dipanti 

"Der Oberkoch bringt cin silbernes isrpantuva- (mit) Wein herbei 
und libiert [vo]r dem Tisch dreimal." 22  

Ahnlich KBo XV 33 III (Dupl. Bo 4014 Rs. Otten, a. a. O. S. 
~~ 83) 

31 	  nu Lü  EN 7-1̀‘I 
32 EGIR-an-da PA.NI ZAG.GAR.RA [DISIKUR URU KU-~i-&ii-na 

DUG iSr-Pa-an-dU-aZ 

33 	di-pa-an-ti 
"Und der Hausherr libiert hinter dem "Blut (?)" (des Opfer-

tieres (?) yor dem Altar des Wettergottes von Ku1ivina aus dem 
ilpanduva-Geffiss dreimal" 

2393/c -I- II (Otten. a. a. O. S. 183Anm. 52) 9 ff. 1STU BIBRI 

GIAKIN 	if-pa-an-du-it KUBABBAR [lipa]nti 

"Er [trinkt?] aus dem goldenen BIBRU (und) libiert mit dem 

silbernen iipantuga-" 

Dass ifpantukta- nicht eine allgemeine Bezeichnung für das "Liba-
tionsgeffiss" ist, sondem ein bestimmtes Libationsgeffiss darstellt, 
zeigt die folgende Stelle : 

KUB VII 6o III 
7 nu-za LUGAL-ul LUGAL-u-e-iz-na-aar 
8 l~a-al-di-ia-zi na-al pa-iz-zi nu-kdn URUum LoKeR 

na-al-fu 	 GETIN 
~~ o na-af-ma DuGii-pa-an-du-!.t,a-az 2.TU GETIN 
ii di-ip-pa-an-ti 

22  Zu den Getranken der Hethiter siehe jetzt G. Steiner, Reallexikon der 

Assyriologie 111/4  (1966) S. 306 ff. 
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7 "Und der König zieht sich die königliche Tracht 23  an. 
8 Danach geht er. Und er libiert der feindlichen Stadt" 
9 entweder mit einer Himmelschale (?) Wein 
to — 1 oder aus (mit) einem ilpanduua- Geffiss mit Wein." 

Die folgende Stelle zeigt deutlich, dass Wein nicht der einzige 
Opfertrank war, der mit Upanduk~a- benutzt wurde : 

KBo XV 33 II 
29 lu-uk-kat-ta-ma-kdn ma-ah-ha-an LU  [EN TIM  tu-un-na-ki?]-e ?-

ef-na-az pa-ra-a 
30 û-iz-zi nu DUG pa-an-du-ua-a[z 	 pi-ra-an 

DISKUR eRuKu_uisr-n[a] 
31 DHaI  ki in na ma-a-an KAS-i [t m]a-a-an GESTIN-it 
29 "Am r~ chsten Morgen, sobald der [Hausherrl aus dem 

[Harem?] herauskommt, 
31 libiert er aus dem Hpanduga-Geffiss vor dem ifnura-[Geffiss] 

dem Wettergott von Ku1iwi§na- 
30 und dem Getreidegott, sei es m[iti Bier, sei es mit Wein." 

Im diesem Zusammenhang vergleiche man auch 430/c II 
(Otten, a. a. O. S. 184) 

4 ff. XXX DUG  ga-an-gur" TUR XXX DUG  NA ALMA. AN.DU 
TUR XXX DUG  il-pa-an-du-ua-al TUR XXX DUG 	 ISM 
KAS GESTIN tava/az va1a413iiaz sru-un-<na>-an-Zi 

In KUB XXV 36 V 5 können wir sogar cin Wort Iipantu[ua]- 
belegen, das die Zugehörigkeit von iipantuua- und 	zur gleichen 
Wortsippc weiter erhrtet. Hier scheinen aber fipantuua- und ispan-
tuzzieidar in der Bedeutung "Opfertrank" benutzt worden zu sein" : 

3 LuGUDe ta-pf-la-na-an LUGAL-i pa-ra-a 
4 e-ip-zi LUGAL-ul  tu-az QA.  TAM III-SU  d[a-a-i]  
5 LuGUDe A.,NA D  ZA.BA4.BA4  ii-pa-an-an-du-ua-a[z] 

Wörtlich : "Wie cin König". 
24  Wohl um die Götter der verwüsteten feindlichen Stadt zu besanftigen. 
2$ DUG gmtgUr ~St eine Ableitung von gang- "hangen, aufhangen". Danach 

ist gangur cin Gefass zum Aufhangen. 
lipantukta- wohl als Adjektiv in KBo IV 13 III 33 li-pa-an-du-ya-an MAS. 

GAL "den zum Opfer bestimmten Ziegenbock". 
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6 III4U QA.TAM.MA  ir-ha-a-iz-zi Le DIKUR-as' 

7 
8 la-ra-a 	QA.TAM.MA  sru-un-na-i 

Schliesslich dürfte in BAL-u-ga-or(Tempelinventar KUB XXXVIII 

~~ Vs. I 3 ~~ ), das nach Sommer, AOr XVII 374, ein Ger.t des Libierens 
ist, (vgl. auch Kammenhuber, MIO II (1954) S. 54; Rost, MIO 
VIII (1961) S. 179), die ideographische Schreibung von iipantud 

oder fipantuval vorliegen 27. Ebenso erkffi.rt O. Carruba, WAurijanza 

S. 2 2 f. Anm. 35, ispanduLta- aus dem Verbalsubstantiv iipandutaI "das 

(Geffiss) des Libierens." 

iipantuzzi und is'pantuzzieHar 28  : 
Bei der Feststellung der Bedeutung von ilpantuzzi 29  muss man 

meines Erachtens von dem davon abgeleiteten Nomen actoris i~pan-

tuzzzia/a- 30 ausgehen, das nach den Pestgebeten Mursilis II. unmiss-
verstndlich "Opfertrankdarbringer" bedeutet 31. 

Durch eine Sichtung der Belegstellen für ilpantuzzi können dafür 

zwei Bedeutungen festgelegt werden : 

) In zahlreichen Stellen, wo ifpantuzzi neben NINDA KUR,. 

RA (= NINDA 	"Opferbrot" und anderen Opfergegenstnden 

erscheint, bedeutet es, gleichgültig ob es durch DUG  determiniert ist 

oder nicht, "Opfertrank"32-33. In solchen Stellen ist der Gebrauch 

37  Dass es sich hier nicht allgemein um irgendein Libationsgert, sondern 
um cin bestimmtes Libationsgefass handelt, ergibt sich wohl aus dem zusammen 
erwahnten Material AN.BAR "Eisen". 

38  Eine Reihe von Belegstellen ist bei Götze, a. a. O. und Sommer, a. a. 

O. zu finden. 
39  Zu den Wörtern auf -uzzi vgl. zuletzt, H. Kronasser, Etymologie der he-

thitischen Sprache, 1966, ~~ 134 und Carruba, Wihirijanza S. 22 Anm. 35. 
KU~annant~zzi bedeutet wohl "Zügel" (abgeleitet von annanu-" "zahmen, dressieren") 

und ilgapuzzi "Salbdose (?), Schminkdose (?)" (abgeleitet von 	"salben, be- 

streichen" +puzzi, entstanden aus -uuzzi ?), 

39  Zu den Bildungen auf -ala siehe Alp, JKF I (1950-51) S. ~~ 24 f. Anm. 98-99, 

Nadia van Brock, RHA XX fasc. 71 S. 87 ff. und Kronasser, a. a. O. ~~ 99. 

37  Siehe, Götze, KIF I S. 161 ff. und S. 203. 
32  In demselben Sinne jetzt auch Carruba, a. a. O. S. 51. 
33  Ausser den Pestgebeten des Mursili des II. gehören hierher auch die 

Stellen in dem Gebet von Arnuvanda und Mmunikal. (E. von Schuler, die Ka.-
Icer, Berlin 1965, S. 152 ff. und S. 165), KUB 1 16 III 50 (Sommer, HAB 
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von dem Determinatif DUG im Anschluss an Sommer, a.a.0. S. 171 
Anm. ~ , dadurch zu erkffixen, dass ein Getr ~lk ohne ein Geffiss un-
vorstellbar ist. 

2) In den Stellen, wo es sich bei L~pantuzzi um ein Geffiss han-
delt, bedeutet es wörtlich "Libationsgeffiss" 34. Die Beantwortung der 

S. 14- 15) und KUB XIII 4 I 65 (Sturtevant, Journal of the American Oriental 
Society S. 371). Ferner KUB XXXIII 103 II 5 (Güterbock, Kumarbi S. 21) 
[NINDA KUR4. R] A-ia-d-ma <-a.r> il-pa-an-tu-uz-zi nam-ma UL 	.ri-pa-an-ti 
"O[pferbrot] und Opfertrank wird euch auch niemand mehr spenden." 

~lpantuzzi in der Bedeutung "Opfertrank" wohl auch in folgenden Stellen : 

KBo IV 9 I 
16 II bu-up-pcir KUBABBAR 
17 GETIN-it .ru-u-va-en-te-er.  ri~-up-pa-cd ZAG-na-az 
18 ti-an-zi 
16-18 "Zwei silberne Fasser geftillt mit dem Wein des Opfertrankes stellen sie 

rechts und links von dem kultisch Reinen (Fleisch)". 

KUB XXV 31 Vs. 
14 [nu I (?) De]Gpal-bi ir=pa-an-du-zi 	Dü GUDÜ da-a-i EGIR-pa-ma 

[I (?) DUG 
15 [ig-]pa-an-du-zi ne-mu-ur Le ZABAR.DIB pa-a-i 
14 "[Und] der Gesalbte nimmt [ein ?] breites Gefass (mit) "alt(em) Opfert-

rank". Zurück gibt er [ein (?) breites Gefass] 
15 (mit) frisch(em) Opfertrank dem (?) Weinschalenhalter." 
Vgl. ferner KUB X 56, 4 ff. und XX 43, to ff. 

Entsprechend übersetze ich den Gesetzesparagraphen (Friedrich, Die Hethi-
tischen Gesetze, Leiden 1959, ~~ 49* S. 74-75 (= Fiorella Imparati, Le Leggi 
Ittite, Roma 1964, ~~ 164 S. 152-155): 

28 tdk-ku a-ap-pa-at-ri-va-an-zi 	p]a-iz-zi 
29 ta .fu-ul-la-tar i-e-iz-z [i na]-a!-rn NINDA 
30 na-al-ma Gi~~ GE~TIN 	 k[i-n]u-zi 
28 "Wenn jeman [d g]eht, um zu pfanden, 
29 und Streit entfacht, (indem) er entweder das Opferbrot (bricht) 
30 oder (ah) Opfertrank (bestimmten) Wein gewaltsam öffnet," 
(Ahnlich auch Goetze, Ancient Near Eastern Texts S. 195). 
Friedrich, a. a. O. S. 75 Anm. 6, möchte diesen Paragraphen so verstehen, 

dass das tagliche Brot und der Wein nicht gepfandet werden können. Vgl. auch 
Sommer HAB S. 171. leh kenne keine Stelle, wonach NINDA KUR4.RA und 
ispantuzzi auch zur profanen Sphare gehören können. Der Sinn des Paragraphen 
ist meiner Meinung nach wohl der, dass Opferbrot und Opfertrank (in diesem 
Falle Wein) selbst beim Pfanden unangetastet bleiben müssen. 

34  Vgl. auch Carruba, a. a. O. S. 22 Anm. 35. 
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Frage, ob es eine allgemeine Bezeichnung dafür ist oder ein bestimmtes 
Libationsgeffiss darstellt, ist vorMufig davon abl~ ngig, ob ifpantuzzi 

mit iipantuua- bedeutungsgleich ist. 
Nach der Meinung von Götze, a. a. O. S. 201, ist ilpantukta- eine 

andere Form von iipantuzzi. Er halt auch ispantuzziellar für bedeutungs-

gleich mit ilpantuzzi. Dagegen ist Sommer, a. a. O. S. 171, der Ansicht, 

dass man nicht wisse, ob ifpantukta-, ifpantuzzi und dpantuzzieffar 
dassclbe sind. Friedrich schliesst sich in seinem Wörterbuch S. 8g 
in dicsem Punkt Götze an, indem er aile drei Wörter miteinander 

gleichstellt. 
Trotz der morphologischen Verschiedenheit scheinen diese drei 

Wörter doch miteinander bedeutungsgleich zu sein. Dafür spricht, 
dass wohl aile drei sowohl das LibationsgeMss als auch den Opfertrank 
zum Ausdruck bringen. Im Falle von i~pantuzzi und ispantuzzieffar 
werden sie in demselben Text abwechselnd in der gleichen Bedeutung 

gebraucht : 

KUB II 13 IV 
g 1-1/  S~LASU.DUe. A il-pa-an-tu-uz-zi GIBIL 

~~ o GESTIN-al da-a-i nu "BANSUR-i pf-ra-an 
ii III-U Ii-pa-an-ti 

17 . . . LtJ SILASU.DUB.A il-pa-an-tu-uz-zi-af-lar 
18 GEgTIN-al da-a-i na-al-ta "AB-az 

g [a]r-ha A..NA DVII.VII.B1 XII.SU Ii-pa-an-ti 
Ahnlich Zeile 23 ff. 

ifpantuzzi und ifpantuzzieffar sind als Name eines GefIsses in den 

folgenden Textstellen bezeugt : 

KUB X ii V 
5 LD JUG  G~R. KAN-ma LÜZABAR.DIB 
6 [A.N]~l PA.NI DuGii-pa-an-tu-zi-ia 
7 [Ic]a-r[u]-t~~ 
8 na-al-t[a] GAL DUMU.MES E.GAL 
9  DIJCif. pa-a[n-t]u-uz-zi-az GETIN-an 

~~ o fa-ra-a [IV ?-glI n]a-al-ma V -.51I 
ii ja-a-ni nu [ 	aln-da 
12 DUGGIR. KAN [ 	iz-zi 
13 nu DuGil-pa [-an-tu-uz-zi va]-4-nu-Zi 
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KBo IV g II 	KUB XI 29 ~l~~ 12 ff.) 
51 UGULA ":1 *M" MUJJALDIM if-pa-an-tu-uz-zi-far GESTIN 
52  LUGAL-i  pa-ra-a 	LUGAL-uf QA.TAM da-a-i 

III ~~ UGULA Lu mEgMUI-JALDIM D  DAG-ti pf-ra-an 
2 	 ü A.NA DZA.BA4. BA4 
3 III4U 

KUB X 23 III 
g [UGULA Lo•mEs MUIJAL]DIM 

~~ o [is'-pa-an-tu-u]z-zi-al-dar GESTIN 
ii [LUGAL-i pa-ra-a] 
12  [LUGAL-ui QA.TAM] da-a-i 
13 [UGULA u).m"MUIJALDIM] GUNNI III.SU 
14 [s'i-pa-a]n-ti LtYALAM. KA x UD 35  
15 [me-ma-]i Lopal-k~a-tal-la-ad 
16 [pal]-kta-a-iz-zi 

KUB X 23 IV 
Il [UGULA Lo•mE] MUIJALDIM 
12 W-Pa-aD2-i/Z-UZ-Zi-alJar GUSKIN 
13 [LUGAL-i p]a-ra-a e-ip-zi 
14  [LUGAL-u.s9  QA.TAM da-a-i 
15 [UGULA Lo•m"MU]HALDIM GUNNI 
16 Ui-pa-an-tli LÜALAM.KA x UD 
17 [me-ma-i] Lüpal-va-tal-af 
18 [pal-y.a-i]z-zi 

KUB XXV 18 V 
14 UGULA Lü•mEs MUIJALDIM GESTIN-al U-pa-an-du-u[z-

zi-el4ar] 
15 LUGAL-i pa-ra-a e-ip-zi L[UGAL-ul QA.TAM] 
~~ 6 da-a-i 
17 UGULA LD * 54" MUIJALDIM il-ta-na-ni pi-ra-a[n ili-SU 

fi-pa-ap~-ti 
~~ 8 Ija-ad-fi-i III-SU fi-p[a]-a[n-ti] 

35  Für die Bedeutung des Ideogrammes siehe jetzt Güterbock, RHA XXII 
fasc. 74 S. 95 ff. 
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Ku~kur-fi 	ii-pa-an-t[i] 

20 Gi~~ DAG-ti 	fi-pa-an-ti 

21 GIS  AB-ia 	fi-pa-an-ti 

22 DHa-la-mi-li4a-a~~ GI~-i 	fi-pa-an-ti 

23 TÜL-i 	fi-pa-an-ti 
25  Ducijar_~i-ja-al-li [1]114U fi-pa-an-ti 

KUB XX 87 I 
GUDe U-Pa-an472-UZ-Zi-eMar 

ii A.NA uuSANGA pa-a-i LuSANGA-s'a GUD.MAH 

12 .s''i-pa-an-ti ta-an AN.BAR-d G~~ PA-it GUL-a13-zi 

13 na-d i-ia-an-na-i a-pi-e EGIR.SU 

14 i-ia-an-ni-ia-an-zi nu KAS-an pa-ra-a 

15 S~R' 
I o "Und der Gesalbte gibt das 	(Gefüss) 

ii dem Priester. Und der Priester libiert 
12 dem Stier. Und er schlügt ihn mit einem Stab aus Eisen. 
13 Er (der Stier) lüuft. Jene laufen 
14 (auch) hinter ihm her. Und entlang der Strasse 
15 singen sie." 

isrpanduzziehrar, abgesehen von KUB XXV 36 V 5 (siehe oben 
S. 537 f.), auch in der Bedeutung von Opfertrank wohl auch in 
der folgenden Stelle : 

KUB VII 8 II 
nu-ut-ta SISKUR. HLAT-7m NINDA 4ar-s'a-~i-us>" 

12 me-ma-al DUG  ii-pa-an-du-uz-zi-ia-d-lar 
13 a-pi-e pf-es'-kan-zi 

Ich komme nun auf die hethitischen Bezeichnung der Schna-

belkanne zurück : 

Da die Schnabelkanne auf den althetitischen Siegeln und den 
Denkmülern der Grossreichzeit nach unserem bisherigen Wissen das 
einzige zur Darstellung gebrachte Libationsgefüss gewesen ist, ist 
die Annahme berechtigt, in ihm das wichtigste Libationsgefüss zu 
sehen. Es ware nichts logischer als seine Enstprechung in einem 

mit dem Verbum fipant- "libieren" zur selben Wortsippe gehören-
den Gefüssnamen zu suchen. 
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Da is'pandu~.~,a- nach dem Vorausgehenden ein bestimmtes Liba-
tionsgeffiss gewesen ist, so hat es unter den vorhandenen Geffiss-
namen die grösste Chance, die hethitische Bezeichnung für die 
Schnabelkanne wiederzugeben. 

Angesichts der Sachlage, dass ispantuzzi und ispantuzzies's'ar einer-
seits miteinander, anderseits mit is'panduga- wohl bedeutungsgleich 
sein können, wird man vielleicht auch in ihnen die hethitischen Ent-
sprechungen des Libationgeffisses "Schnabelkanne" sehen dürfen. 

Sollte dies aber nicht zutreffen, so wird is'pantu~rt,a- die "Schna-
belkanne" und ispantuzzi und is'panduzzies's'ar sowohl den Opfertrank 
als auch das Libationsgeffiss im allgemeinen zum Ausdruck gebracht 
haben. 

~~~ 

Armförmige Gef.sse aus feinem Ton mit rot- oder braunpoliertem 
Überzug sind in Anatolien, Syrien, Zypern und den anderen nah-
östlichen IA.nderen gefunden worden. In Anatolien ist der Haupt-
fundort dafür Bo~azköy. Sie kamen aber auch in Alaca Hüyük, Ali-
~ar, Tarsus und Tell Atçana ans Tageslicht. 

Bittel hat ihnen in Bo~azköy III S. 33-42 eine grundlegende Ar-
beit gewidmet und sie bis in alle Einzelheiten untersucht 36  : 

Es gibt sowohl lange als auch kurze Beispiele davon. Das 1.ngste 
Stück betrgt 70 cm. Nach Bittel gehören diese Gerke ins 15.-13. 
Jahrhundert vor Christus. Als Ursprungsgebiet denkt er an Nordsy-
rien. 

Das Gerk sieht wie ein am Ellbogen abgeschnittener rechter 
Unterarm aus, dessen Hand ein kleines schalenförmiges Gefks mit den 
Fingern umfasst 11.1t (Abb. 7-8). Es ist am breiteren Ende ver-
schlossen. Der röhren- oder trichterförmige hohle Raum im 
Inneren des Geffisses wird von der Seite her gefüllt, wo sich die 
Schale in der Hand befindet. Durch eine Öffnung in der Schale 
fliesst die Flüssigkeit in das voluminöse Innere des Geffisses. Beim 

38  Vgl. auch die wichtigen Ausführungen von F. Fischer, a. a. O. S. 72-73. 
Für Verwandtes und zum Prototyp vgl. Ruth Amiran, The "Armshaped" Vessel 
and its Family, JNES XXI (1962) S. 161-174. 
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Ausgiessen der Flüssigkeit kommt sie wiede~~ aus derselben Schale 

heraus. 
Nach Bittel, a. a. O. S. 33, hat das Gerat am breiteren Ende ge-

wöhnlich einen leicht konvexen Abschluss, oft mit einer knopfartigen 
Erhöhung im Zentrum, einem kleinen Standring, oder einer aus-
reichenden Standflache (vgl. Bittel, S. 40), die aber, wie Versuche 
zeigten, gerade noch zum senkrechten Aufstellen der überschlanken 
Gerate ausreichten, wobei freilich jegliche Erschütterung vermieden 
we~~ den muss. 

Bittel vermutet, dass diese Tongerate auf Vorbilder aus Metall 

zurückgehen. 
Mit Recht hat er ausgeführt, dass mit ihnen kaum Gerate tagli-

chen Gebrauches in Frage kommen können. Es handelt sich vielmehr 
um Gerate rituellen Charakters. 

Die früher von manchen Gelehrten vertretene Meinung, dass 
sie Rauchergerate seien, stiess bei E. Sjöqvist auf Widerstand 37, 
dem sich Bittel angeschlossen hat, da auf keinem dieser Gefasse Rauch-
spuren beobachtet werden konnten. 

Nach ihrer Form und ihrem grossem inneren Volumen zeigt 
Bittel, dass sie Gefasse für Flüssigkeiten waren. Wie vor ihm Wool-

ley 38  und Sjöqvist 39  dachten, bestimmt er sie als Libationsgefasse. 

Leider ist bis jetzt keine Darstellung bekannt geworden, die dieses 
Gerat in Funktion zeigt. 

Welches der aus den Texten bekannten und eingangs zitierten 
Libationsgefassen ist nun die hethitische Entsprechung dieses wich-
tigen Kultgerates ? : 

Bittel, a. a. O. S. 41 f., und Fischer, a. a. O. S. 72, haben dafür 
ispantuzzi erwogen. Da wir für jenes Wort oben ein andel es Gefass 
vo~geschlagen haben, brauchen wir hier darüber kein Wort zu 
verlieren. 

Für die hethitische Entsprechung des armförmigen Libationsge-
ffisses denke ich in erster Linie an kattakurant- . 

Zwar könnte man dafür auch an das Libationsgefass tapis'ana li-
denken, da jenes Wort wohl eine - na- Erweiterung ist und dessen 

37  Sjöqvist, Problems of late Cypriote Bronze Age S. 51. 
88  Woolley, The Antiquaries Journal 18, 1938, S. I 2. 

" Sjöqvist, a. a. O. S. 52 ff. 



SCHNABELKANNE UND ARMFORMIGES GERAT 	545 

Grundwort *tapisra- nach Bossert, MIO III S. 58 ff., mit dem hie-
roglyphichen Wort tapas "Himmel, Himmelschale" identisch sein 
könnte. Bei dem armförmigen Gert ist aber der hervortretende Teil 
nicht die in der Hand gehaltene kleine Schale, sondern der am Ellbo-
gen abgeschnittene Unterarm. 

kattakurant- wurde von Güterbock in seinem Aufsatz "Zu einigen 
hethitischen Komposita" in Corolla Linguistica (Festschrift F. Som-
mer) S. 63 f. behandelt. Mit Recht erkffist er das Wort als Namen für 
cin Libationsgeffiss und sieht darin ein Kompositum, das aus den 
Elementen katta und kurant- zusammengesetzt ist." Danach heisst 
das Gefiss im Hethitischen "Unten - Abgeschnittenes". 

Dass es eines der wichtigsten Libationsgefsse gewesen ist, ergibt 
sich aus den folgenden Stellen (cin grosser Teil dieser Stellen ist 
schon von Güterbock in Transkription mitgeteilt) : 

KUB X go Rs. 
t DUTU-as" Gi~~ 13u-u-ga-fi pi-ra-an 
2 II DuGkat-ta-ku-ra-an<-du->ud ta-ya-l[a-df ar-ta-ri?] 
3 GAL DUMU.ME 	.GAL DuGkat-ta-k[u-ra-an-da-an] 
4 LUGAL<-i> pa-a-i LUGAL-us' pa-i[z-zi] 
5  NA4 	 [pi-ra-an 	?] 

"Vor dem liugafi - Ger.t des Sonnengottes 
2 [stehen] zwei kattakurant- Geffisse mit tayal - Getr.nk. 
3 Der Oberste der Pagen gibt 
4 dem König das kattakurant- Gefss. Der König ge[ht.] 
5 [Er libiert vor dem] hugali- Stein. 

KUB X to I 
2 UGULA L° .MEg  MUIJALDIM kat-ta-ku-r[a-an-da-an] 
3 [ta-y]a-la-al LUGAL-i pa-r[a-a 
4 [LUGAL-u]i4a-an tu-u-ya-az [QA.T AM da-a-i] 
5 [UGULA Lu•m]Eg MUHALDIM GUNNI-i 
6 [kat-ta-ku-ra-an-da-a]z III-SU Ii-pa-[an-ti] 
7 [LuAL]AM. KA x UD 
8 [LupaY-L~a-ta/-/a-ad [pa/-ya-a-iz-zi] 

4° Zur Bildung des Wortes vgl. auch H. Hoffner, Orientalia 35 (1966) S. 394- 

Benden C. XXXI, 35 



546 
	

SEDAT ALP 

KUB II 6 IV 
19 [UGULA] LoMUIJALDIM kat-ta-ku-ra-an-ta-an GUKIN 

20 [LUGAL-i pa-r]a-a e-ip-zi 
21 [LUGAL-us' QA.TAM d]a-a-i 
22 [UGULA LDMUI-JALDIM II]I?- g[U] ii-pa-an-t[i] 

23 HALAM. KA x UD a-ha-a 

24 [Lupal-]~ja-tal-la-as' 

KUB XI 19 IV 
8 [UGULA Lü."4"MUHAL]DIM DuGkat-ta-ku-ra-an-da-an 

ta-u, 
9 [LUGAL-i pa-r]a-a e-ip-zi 

io [LUGAL-u.sr-k] <in QA. TAM da-a-i 

ii [UGULA Lü 'm"MUIJALD]IM ZAG.GAR.RA-ni 

BAL-ti 
~~ 2 [L°AL]AM. KA x UD me-ma-i 

~~ 3 [Lupa]1-1,~,a-ta1-la-a.~'' 

~~ 4 [Lük] i-i-ta-as' 

KUB XI 35 II 
26 UGULALü•mE~MUI-JALDIM GESTIN-as" 	DuGkat-ta- 

ku-ra-an-da-an 
27 LUGAL-i pa-ra-a e-ip-zi LUGAL-us' QA. TAM da-a-i 

28 UGULA L[ü•mE~MU]HALDIM ZAG.GAR.RA-ni 

29 [Lü ALAM]. K[A x UD] me-ma-i 

30 [Lupal-~za-at-tal-la-al 
31 [Lüki-i-ta-a. ljal-za-a-i] 

KUB XXX 41 IV 
6 UGULA Lü•m"MUIJALDIM DuGkat-ta-ku-r[a-an-da-an] 

7 LUGAL-i pa-ra-a 
8 LUGAL-u,s' QA.TAM da-a-i 
g UGULA Lu•mE~MUI:IALDIM NA411,u-ua-fi-ia [pi-ra-an?] 

~ o 

KUB X 28 II 
6 ma-a-an UDUAJLA ta-ru-up-ta-ri 
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7 nu UGULA Le•mEsMUIJALDIM kat-ta-ku-ra-an-t[e]-i[t] 
8 GESTIN EGIR-an-da 

Im Folgenden wird aus kattakurant- in ein anderes Gerüss Wein 
gegossen. Da das armförmige Gerüss seiner Form nach mit einem 
grossen Schöpflöffel verglichen werden kann, passt die hier erwühnte 
Funktion von kattakurant- sehr gut dazu : 

KUB X 15 IV 
14 LoGUDC 	 har-zi-pdt 
15 UGULA Le.MES "BANSUR DuGkat-ta-ku-raf-an-dal-an 
16 da-a-i na-af-ta GESTIN 
17 ii-qa-ru-hi an-da l[a-hu-k~a-~l 
18 nu Lü  GUD Ü il-q 	? 
19 [MI. U ii-p[a-an-t~l 

Nach Güterbock ist der Name des Gerüsses von seiner Gestalt 
hergeleitet. Er stellt sich darunter ein Gerüss vor, das entweder einen 
abgeschnittenen, flachen Boden hat, oder so abgeschnitten ist, dass 
es unten einen Trichter bildet, also ein Rhyton ist. 

Da viele hethitische Krüge oder Kannen einen unten ab-
geschnittenen, flachen Boden haben, führt uns m. E. die erste von 
Güterbock ins Auge gefasste Möglichkeit nicht weiter. Mit kat- 
takurant- muss vielmehr ein Gerüss gemeint sein, das eine Sonder-
form hatte 41. 

41  Der clanische Hethitologe Holt hat in Bi Or XV (1958) S. 151 f. die Iden-
tifikation von kattakurant- mit KUKUBU "Kanne" vorgeschlagen. Als Basis für sei-
nen Vorschlag vergleicht er die Textstellen KUB XI 18 II 4 ff. und XI 19 IV 8 ff. 
miteinander, die er im Wortlaut mitteilt. Dass dies trügerisch ist, zeigt jetzt Car-
ruba, Wikirijanza S. ~~ o. Er zitiert 8o3/v III 7, wo DUG KUKUB und kata'uran[-
als Namen von zwei verschiedenen Gefüssen nebeneinander erwühnt werden. Die 
von Holt erwühnten Texte sind keine Duplikate. Ahnlich parallel laufende Text-
stellen können wir auch ausser mit ispantt~zze~rlar (siehe S. 541) zum Beispiel auch 
mit tapik~na- und 	zitieren : 

KUB XI 21 IV 
22 UGULA Et7  MES MUIJALDIM ta-pf-la-na-an 
23 ta-ya-la-al LUGAL-i pa-ra-a e-i [p-zi] 
24 LUGAL-uf-ia-an QA. TAM da-a-i 
25 [UGULA LÜ MESMUIJALDI]M il-ta-na-ni 
26 [III-SU ri-pa-an-ti] 
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Vergegen~tigen wir uns noch einmal die Form des armförmi-
gen Libationsgeffisses : 

Es sieht wie ein am Ellbogen abgeschnittener Unterarm aus; es 

konnte aufgestellt werden. Wenn es aufgestellt war, war sein ab- 

geschnittenes Ende sein unterer Teil. 

Da kattakurant- unter den zu Beginn dieses Aufsatzes zitierten 

Wörtern für Libationsgeffisse zu der hier beschriebenen Form des 

armförmigen Geffisses am besten passt, wird man in ihm mit einer 
gewissen Wahrscheinlichkeit die hethitische Bezeichnung für das 

armförmige Ger.t sehen dürfen. 

XXX 41 II 
16 [UGULA LÜ ME MUUALDIIM ta-va-la-af t[a-pf-fa-n]a-an 

17 LUGAL-i [pa]-ra-a e-ip-zi [LUGAL-u].< 

18 QA. TAM d[a]-a-i ta NA4 hu-va-fi-ia 
19 pi-ra-an [ ] ~?-SU fi-pa-an-ti 

KUB II 6 II 
~ o UGULA Lü mE~I-JALDIM GEgTIN-[a]n za-al-ha-a-it 

ii LUGAL-i pa-ra-a e-ip-zi 
12 LUGAL-us' QA.TAM da-a-i 

13 [UGUA] Le MUIJADIM G[UNNI (?)]-i (?) 	fi-pa-an-ti 

14 [na-al-ta GEgTI]N ii-qa-ru-uh 

15 [an-da la-hu-va-]i 

Dass zalhai- ein kannenartiges Gerass ist, mit dem Wein geschöpft werden kann, 
ergibt sich aus IBoT II 14 Vs. 7 ff. In KUB X ii V8 ff. schöpft man aus einem Ge-

fass Wein wohl mit dem is'pantuzzi- Gerass (vgl. oben S. 540). 

Man könnte vielleicht in za!Ign- das hethitische Wort für KUKUBU suchen. 

IBoT II 14 öy. 
[ 

2 [ 	-a]n 

3 E 	DU] MUMEg E. GAL ar-ha 

4 [ 	nu?-ult-ii za-al-ha-i KUBABBAR 

5 [pa-a-i n]u a-pi-iz-zi-ia QA.TAM.MA  

6 [i 	ta-af-.fi ar-ha da-a-i 

7 [nam - Inla GAL DUMU.MEg GAL QA.TAM.MA  i-ia-zi 

8 [GAL ?] 1-13ME.Q.D/ LÜ GUDO  TI:JG le-ik-nu-un 

9 [e]-ip-zi ta-an pf-e-hu-te-iz-zi 
~ c~~ [n]a-af-ta za-al-ha-it GUgKIN 

ii GEgTIN  ha-a-ni 

12 na-at LUGAL-i p[a]-r[a-a e-ip-zil 

53 LUGAL-uf Q[A. TAM da-a-i] 



SCHNABELKANNE UND ARMFORMIGES GERAT 	549 

Nachtrag : 

Zu Punkt I S. 538 Anm. 28 ist noch hinzuzufügen : 
Belegstellen für isrpantuzziellar finden sich auch bel Kammen-

huber, MIO II S. 44o Anm. 99. 

Zu Punkt II S. 543 ff. füge man noch hinzu : 

Dass das armförmige Gert cin Libationsgeffis ist, ergibt sich 
auch aus einem Vergleich der Form dieses Gertes mit der Hie-
roglyphe für "libieren" (Meriggi, Hieroglyphisch-Hethitisches 
Glossar, Wiesbaden 1962, S. 181 Nr. 6, und S. 109), die aus 
einem Arm besteht, der einen Becher oder ein schalenförmiges 
Gefss auf den Fingern hWt. 

Die ideographische Entsprechung dieses Kultgetütes - vielleicht 
seiner kürzeren Form - könnte in dem Sumerogramm "SU.NAG. 
NAG "handförmiges Trinkgert" (vgl. zuletzt A. Salonen, Die 
Hausgerte der Alten Mesopotamier, Teil II : Ge&sse, 1966, S. 
t3) vorliegen. Ob kattakurant- die hethitische Lesung von "SU.NAG. 

NAG ist, bleibe vorb.ufig dahingestellt. 




